
Auf der Friedhofstreppe stehend, sieht
der Bauer, wie es seinen Hof umspült. wie
es quetscht und rollt und schlürft.-Er wen-
det sich jäh und ruft laut: ,,Henn!,,

Aber Henn meldet sich nicht, Noch ein-
mal ruft der Bauer in die schwülstig plät-
schernde Finsternis :,,Henn !"

Nur das Wasser rollt und steigt. Es steht
schon über den Fenstern. Stühle ltoßen von
grnel- D-umpf brüllen die erregten Kühe.
Die Glocke von Haffen ist jetzt still. Wür-
gend steigt das Wasser auf äen Friedhof.

In tollem Rennen kommen acht, zehn
Kühe die kleine Höhe zur Kirche herauf.
Einige rutschen ab und brüllen weh unten
im Wasser auf.

August Veldhuys reißt die Kirchentür
auf. Er treibt, schlägt, flucht, bis alle Tiere
hineinpoltern. Er springt zwischen die Bän-
ke, drängt sich zwischen sie, treibt sie nach
vorn in den Raum vor dem Altar unter die
Kanzel. Das Gebrüll der Kühe macht die
Fenster erzittern. Dann sind sie still. August
schlägt die Tür zu. Zwischen dem S"palt
sieht er, was er nicht sehen will: Die FIut
steht schon zwischen den Kreuzen.

,,Ruhig! Ho . . . ho", sagt er tief und
zitternd. Er blickt in die 

-aufgerissenen,

angsterfüllten Augen seiner Tiere-. Ihr Tier-
duft, den er liebt, mischt sich mit dem
Weihrauchduft des Gotteshauses.

Da sölürft es gegen die Tür, es sickert,
es quirlt: Das Wasser, das Wasser! Die
Tiere, die der Tür am nächsten stehen, brül-
len auf. Sogleich brüllen alle los, daß es
schauerlich an den weißen Wänden hoch-
hallt. Von der Kanzeltreppe, durch das
weiße Glasfenster, sieht Aueust Veldhuvs
nur gelbbraunes Wasser. Diä Weiden sind
schon ganz unter Wasser

,,Jesus, Maria!" ruft der Bauer. Das Was-
ser dring_t stärter ein. Der Bauer steigt ein
paar Stufen höher. ,,Jesus, Maria, hilfJ,, Da
rasen die Tiere nach vorn, stolpern und
überspringen das Gitter vor deh Altar.
August Veldhuys steigt herunter ins Was-
ser.

_ !-s geht ihm bis an die Knie, aber er
fühlt es nicht. Ganz vorn, hoch am Altar,
steht Lisa, Ihr Fell ist wie Samt.

,,Hoho", sagt er und streichelt sie. Und
dann bleibt er neben ihr stehen. Die pfeife
schwimmt im Wasser. Er fühlt  das eisiee
Wasser an seinem Leibe hochsteieen. Nün
läutet sein Herz Sturm, aber seiie Zähne
sind festgepreßt. Mit der Rechten streichelt
er unablässig Lisas Wamme. Das Wasser
steigt. Die Bänke wollen sich heben, aber
sie klemmen sich fest.

Der Bauer sagt nichts mehr. Seine Frau
sieht er, wie sie im Sarg l iegt.

Da brüllt Lisa auf.

Es klatscht und röchelt in dem Raum.
Langsam schwebt Maria her. Wie kühl ist
ihr Mantel.

--Grimmig schl ießt Veldhuys die Augen.
Lisa- brummt ganz weich, ganz leise. Ihm
wird warm bei diesem Ton. Nun schaut er
sie alle zwanzig. Da wird sein hartes Ge-
sicl_rt etwas,weicher, ruhig schlägt das Herz.
Milder denkt er an Mariä, der eir eben noch
grollte. Lisa sinkt unter ihm ab. Er sinkt im
Strudel nach.

Groß schlägt Maria ihren Mantel um sie.

Das Wasser steigt nicht mehr.

AIso starb der Bauer August Veldhuys
mit seinen Tieren.

August steigt auf die Kanzeltreppe - ein
paar Stufen nur - nein, in die Kanlel kann
er doch nicht steigen. Jetzt erst fühlt er
wieder die Pfeife zwischen den Zähnen. Er
blickt scheu zu Maria auf, die g"g""tU",
de,r Kanzel mit ihrem Kinde von"oüen auf
alles herabblickt. Der Bauer b"kr""riei si;h
und steckt sich dann doch die pfeiTe an.
Während er raucht, schickt er ein kurÄ,
har_tes Gebet zu Maria hin: ,,Hilf, Maria
hilf !" Aber Maria sieht ihn nicht .^. fi.rlit
b le ibt  es in ihm.
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Et wor in et Johr negentinhondertfifon-
verteg in et Frühjohr. Die Amerikaner
woren öwer de Rhin gekommen, hadden
hier gor nit nett gehaust on woren nau all
witt in Duitschland vörgedrongen. 5o no
on no komen all die Menzen wehr, die hier
weggelopen woren. Ok Jann on sinne Anna
stohnen nau met öhre Blagen on en Hand-
wagen, denn ganz vollgelajen wor met Pött
on Pann on Tüch, vör et Hoffhecken' Se
wogden gor nit wijer te gohn on keken
on keken bloß no öhr Hus. Dat sog alles
ganz schäbbeg üt, de Pannen woren all her-
önder, de Gewel wor drüttgeschoten, de
Enddör log newen et Dörenlock, ken Fen-
sterschiew wor mehr ganz, orr in de Muren
soten grote Löcker.

,,Anneken", sät Jann, ,,bliev do ma en
Ogenbleck met de Kender hier stohn, eck
well es kieken, aff wej dor well bliewen
können, eck sinn glick wehr hier."

Ganz vörsechteg geng heij nau in sin
Hus, öm alles notukieken. Dat dürden en
ganze Tittlang. Ganz opgerägt kom heij
wenr.

,,Lnj, Lnj, wie de Wandalen hewen se
gehaust, in de Kelder ös necks mehr drin,
de Käss sind leg, on wat et schlemmste ös,
lolante, ons Meßpoch, ös ok nit mehr dor.
On die twej Sac{< mit dat Poggesfuhr sind
ok op den Drapp, Nau sall et ons well
schmal bejgohn, on wej mödden den Riem
ma enger schnallen."

So gengen sej nau in et Huß, lajden de
Wagen af on lingen ahn opturümmen.
Anderen Dags besückten fann de Nobers,
heij woll seck wehr ,,ttögg melden".
Om'mer geng heij dör de ächterste Dör
harin, öwer de Dähl, on de Farkesställ
verbej, wor heij, wor heij öwer de Rehj
kek, aw sinnen Borg nit dor wor. 5o geng
dat nau all einege Dag, on heij hat noch
ömmer nit gefonden, wat heij sückten. Et
wor mangst ken Omgonn mehr met öm, so
quot wor heij,

Vandag woll heij nau Dores besüken.
Sinne Wegg geng wehr dör de ächterste
Dör. Nau stohn heij on de Farkesstall on
kek öwer de Rehi. Wat wor dat? Sinne



Osen wodden grot  on grödder 'Wor dat
ni l  s inne Jol  .  .  ,? Dor stohn Dores al l

newen öm.

,,Jann, hew eck nit noch en döchteg Pogg

in de Stal l?"

, ,1o",  sätJann, , ,dat  kann me wel l  seggen,
eck glöw bloß, et öß in de verkierden Stall,
on die twe Sack Mähl gehören ok nit hier
hen."

Dat verschlug Dores de Sprok, heij ver-
sückten seck tu verteidegen, fon ewer nit
de rechtege Wört. Heij woll finaleweg nit
tugewen, dat dat Jann sinne Jolante wor on
sprok von tugelopen on all son Krom.

,,1o", sät Jann, ,,Nau segg bloß noch, die
Säck met dat Mehl, die liepen hier ok öm
et Hus on sind dör de opene Dör bes on den
Trogg gesprongen."

,,DaIt Pogg ös et min", ment Dores.

,,Et gehört mej !" sät lann. So kewten sej
nau hen on her. Schließlek sät Jann:

,,Wej sin ömmer guje Nobers geweß on
wellen dat ok bliewen. Dat Pogg sall selws
entscheien, wor et hengehört, eck well ew-
kes no Hus gohn on Anneken Besched
seggen,"

On weg ös heij. Nau moß Anna Fuhr in
den Trogg duhn, de Stalldör openmaken on
sek dor dranstellen. No en Ogenbleck ös
fann wehr bej  Dores.

,,So", sät hej, ,,wej driewen dat Dierken
op de Stroht, on dann soll et seck selws
entschlutten, aw et in dinnen oder minnen
Stal l  wel l . "

Dormet ös ok Dores inverstohn. Jolante
ös ewkens op de Stroht, dor rüpt Anneken:

,,Pugupp, Pugupp, Pugupp " on
rappel t  on de Stal ldör.  Io lante steht  en
O!änbleck ganz stell, dann böhrt se de
Kopp hoch, hällt de Nas in de Wend, drähit
de Ohren no vören, quitscht vör Freud on
löpt ,  häst  do mej  n i t  gesiehn,  wat kannst
do, öwer de Stroht, dör de Hech, in de Stall,
bes on den Trogg. On Anneken mekt gau
de Dör tu.

,,Na, Dores, böß doj nau tofrejen?" ment
Jann.

,,Et sall well so sinn", sät Dores, ,,Nau
segg mej bloß noch, wie koß do dat Dier
so genau wehrkennen?"

,,Jo, dat hättst do ok siehn können, eck
hat öhr met Mamm öhre Schere en Krepp
op de Schoch inne Bosseks geschnejen, kiek
hier ."

De Sommer geng öm, de Wenter kom,
on et geng op Chosmess tu. Dor lajden
Jann sinnen Nober Dores tu et Kabenölt-
jeseten in.

,,Do häst mei die Jolante so nett ver-
wahrt, dorför mot eck mej doch ok bedan-
ken."

On es on den andern Dag de Woß ferdeg
wor, moß Anneken in en Korf en Stöck
Brojfleiß, Metwoß, Lewerwoß, Blutwoß on
Pannhas heröwerbrengen,
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Vom ,,Bekkelen" €i* ,--23a.lkpie|

a,u^t Q eo,ptmu-tteec Znitn'

Ein Mütterchen von über neunzig Jahren erzählte aus ihr,er |-ugend: ,,Ek höbb van klein

an vööl ärbeijen motten,,ileni*ffiilä;;lriti;"r ""'t 
,,BekkÄle-n".woren, muss ek ärbei-

ien!,, ,,Bekkelen,, - das iri 
"i. 

iurt in Vergessenheit leratenes wort unserer Mundart'

Neulich fand ich u"i- a,ri.ä.ä';;;;;-ö#;kti.t äni.tträt",t drei kleine-Knöchelchen' schön

gleichmäßig-guforrnt.ur,i^J,.ir,'täili."" i"lO.t. ff.""t" *tl.a"" unsere Kinder nichts mehr

damit anzurang"r, *,rr"r,,l^il;;i;;;irge"drltii iei"lten die Mädchen noch mit solchen

,,Fußknöchelkerr,, uus a.rri X"f"g"i."f.-aär'_tquf-, Zieeen- oder Rehbeine stammend' Hier

bei uns hießen sie "B"kk:l".';';";'it"k; 
N;ä;iif',ei"',fi"tt"", in der Duisburger Gegend

,,Koote".

Z u m s p i e l g e h ö r t e n v i e r b i s a c h t S t ü c k u n d . e i n B a l l , d e r f r i i h e r v o n d e n M ä d c h e n a u s
Stoff gefert igt,  uue*paiä.;; ; ; i ; ; ;-ö;.- i t" i i"ug"iösr wurde. Die gewölbte seite der

Knöchelchen hieß ,,poktelk;;;,-di" Gegenseite. weg"en ihrg.r Vertiefung "Löksken", 
die

;il; ö;ü;];"tt" wär d"' ,,itönäer", die ändere der "Gönder"'

Wie spielten nun die Mädchen damals m-it diesen Dingen? Es war ein Gr'up-penspiel' bei

d"; ä#i;i;i; ;;'b':;i;Z;üi a..-r"1i""1'-erinne.n wär nicht begrenzt, doch mußten es

wenisstens zwei sein. Si; ri;ä;;;* 
"f""" 

if*t .aer - wie ich mich aus-meiner Schulzeit

;i#:äk;:-.;A;';il;hilÄW;ü;. "uf 
den Türstufen des schulhauses. Ball und

k"äi;i';;; 
"u. 

Hr"J""ä-äi"n ging. los. Nach einem kurzen Auszählreim:

,,Ek tell üt - on doj böss drüt!

Ek tell an - on doj böss dranl"

wurde die Anfängerin bestimmt. Die warf nun-d-en Ball etwa einen Meter hoch und gleich-

zeitis mir der linken ü{";ä;i;K";.tt"i.f-,"" ""f-aen 
Tisch oder den Boden' Nun wurden die

"i"""säilk"6 
;il;"I"-;;ä.;'i"'är"-ii"t " 

Hand zurückgenommen u-nd von neuern wieder

;ii; ;;;-r;;";;;" ."iäi; ü;t".l"c;-;"*o'r"n' rae feiner von !hn-e.n .mit "Pökkelken"

"".ft'"1"", 
Ä"41" ai" Spia"ii"-abti"tJn. Hat-te sie-aber ein91 -glücklichen Wurf getan'

mußte sie im Fortgang;;;h ;]i";d";; Knöchelchen auf Pökkelken drehen und zuletzt

;iü;"; ;tt;i".--"ciip?i"äi" tr"t. tluttd biitg"tt. Zwischen iedem Spielvorgang wurde

;;; ;;lt'""iji*ärä" 'lä ;ifi;;;fs"iu"i"". sä wurde nun äer zweite Durchgang be-

;;;ä, *ä äit" S"LL"ls iuf ,,Lokskei' gelägt werden mußten, und so ging es weiter auf

5tönder und Gönder.

Dabei .durfte die Spielerin keine Fehler-machen, die Mitspielerinnen.paßten genau auf '

Sobald sie zwei Knöche'l"cirä;';;;t"^;Tberühriä, "itt"t 
fä-ll"t't ließ'.ilin verkehrt stellte

oder den Batl  nicht 
" ' f i i ; ; ; ' iö"t; ;h;; i ;  

mehrst iämiges: , ,Verknol l t i"  entqeqen' und die

nächste versuchte ih. Giii:l:. \ö"; ;; h;ie ;;; ;;J-;";;i.h'i"'.h die lange Reihe: Pökkel-

ken, Löksken, Stonder, tänä;;'ä;;.ü;;;ib"itui't utt" ohne Fehler zu machen, schied als

Sieser aus. Da die Spi"T;t; ; ;" ; ; ;h' ledem.fehler ganz von vorne anfanqen mußten'

dauerte das spiel 
"."rä;; i : ; i , r ' i ; ; ; , ' ; ; ; ;-dt; 'kt; t ; ;urden 

e-s-nicht so-schnell  leid.

iä 
""I,är"'c;;il;ti;;;;it 

s"; ''i. i', ih'"' Jugendzeit ,,gebekkelt" 'hat!
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